
Nr . 2 . Berlin , Donnerstag den 4 . Januar 1866 . Zweiter Jahrgang .

Urinohrat .
Dicse Zeitung erscheint täglich

mit Ausnahme
der Sonn - und Festtage .

Organ der social - dcmolratischen Partei .
Redigirt von. Z. 8 . v. Hosstcttcn und I . 8 . v. Schweitzer .

Redaction und Expedition -
Berlin ,

Dresdnerstrajze Nr . 85.

Abonnements - Preis für Berlin incl . Bringerlobn : vierteljährlich 18 Sgr . , mo-
natlich 6 Sgr . , einzelne Nummern I Sgr . : bei den tkönigl . preußischen Post -
ämtcrn 22 ' /i Sgr . , bei den preußischen Postämtern im nichtpreußischen Deutsch -
land 18�/4 Sgr . , im übrigen Deutschland 1 Thlr . ist . 1. 45. slldd . , st. 1. 50. österr .
Währ . ) pro Quartal .

Bestellungen werden auswärt » aus allen Postämtern , in Berlin aus der Expedition ,
von jedem soliden Spediteur , von der Expreß - Compagnie , Spandauerbrücke 3, sow «
auch unentgeltlich von jedem „rothen Dienstmann " entgegen genommen .

Inserate <i » der Expedition auszugeben ) werden pro vreigespaltene Petit - Zeile bei
Arbeiter - Annoucen mit 1 Sgr . , bei sonstigen Annoncen mit 3 Sgr . berechnet .

Agentur sür England , die Colonieen und die überseeischen Länder : dlr . Bender , 8. Little New- Port - Street , Leicester - Square W. C. London .

Agentur für Frankreich : G. A. Alexandre , Strassbonrg , 5. Eue Brulee ; Paris , 2. Cour du Commerce Saint - Andrd - des - Arts .

Bestellungen für das erste Quartal 18K6

werden fortwährend ( auswärts auf den Post -
ämtern ) angenommen .

politischer Cheil .

Deutschland .
* Berlin , 3. Januar . sZur Elbher zog -

thümerfragej schreibt ma » von hier , bezüglich
des schon erwähnten und von verschiedenen Seilen

behaupteten Widerstandes Rußlands gegen die

preußischen Pläne , der „ Rh . Ztg . " Nachstehendes :
Da « Verhältniß Rußland « zu Preußen beschäftigt im

Momente unsere diplomatischen Kreise mehr denn je.
Zwar sind die intime » Beziehungen der beiden Höfe durch
nichts unterbrochen worden ; die hoben russischen Mäste
an unserem Hose werden mir vieler Eordialilät empfan¬
gen , selbst die Conventionellen Formen des diplomati¬
schen Verkehrs haben nicht den mindesten Abbruch er -
litten und dennoch ist ein fühlbarer Wechsel eingetreten ,
der von beiden Seiten nicht verläugnet werden kann .
Die Freunde des Herrn v. Bismarck lassen e« nicht an
Andeninngen fehlen , die darauf hinanSlanfen , daß der
entschiedene Widerwille der russischen Regierung gegen die
schleswig holsteinsche Politik Preußens die vornehmste Ur¬
sache de « gegenwärtigen Stillstandes der Frage sei. ES wird
serner nicht verhehlt , daß der Hof von Petersburg loya -
lere Mittel zur Bekämpfung der Pläne zur Jncorporirung
der Herzogtbümer hätte wählen können , und daß man es
unbillig finde , mit Umgehung des Ministerpräsidenten
Einflüsse zu üben , denen gegenüber nicht anderes als der
Rückzug übrig bleibe . Gdas Bismarck habe sich zwar
während der Anwesenheit de « Großfürsten Eonstantin
entschließen müssen , das Zimmer zu hüten , um einer
Begegnung zu entgehen , die der russische Prinz lebhast zu
wünsche » schien , aber bei den Hofsestlid ) keilen , wo der erste
Würdenträger der preußischen Krone nicht bloß erscheine »,
sondern auch am Fackellanz Theil nehmen mußte , fand
diese Begegnung statt , lieber deren Resultat circulireu in
unser » Hoskreisen und diplomatische » Regionen nur wenig
von einander abweichende Versionen . Der Großfürst soll
sich hiernach in entschlosienem Tone gegen die in Preußen
vorwaltende Ansicht ausgesprochen haben , als ob die zu-
sehende und die Reserve beobachtende Politik Rußlands
in der Herzoglhümerfragc mit einer Zustimmung für die
Annexion verwechselt werden dürste . Der Großsllrst
äußerte sich bestimmt dahin , daß die russische » Erbrechte
aus einen Theil Holsteins an den Großherzog von
Oldenburg abgetreten worden seien und daß e« eine be<
leidigende Ziimulhung für den Czar wäre , die cedirten
Erbrechte durch eine anderweitige Prätension vor den
Augen Europa ' « negiren laffen zu wollen . Sollte trotz -
dem ei » lait accompli erfolgen , welche « dieser Interessen -
Politik Rußland « entgegenstände , so sei als gewiß an -
zunehmen , daß der Kaiser es mit alle » Mitteln bekämpfen
werde . . . . .Bei diesen Worten , sllgl unser Gewährs¬
mann hinzu , soll der Großsllrst eine Handbewegung ge-
macht haben , deren Bebenlnng nicht zu verkennen war .

Etwas Wahres wird wohl an allen diesen Dingen ,
und vielleicht gerade deshalb , sein , weil sie von den
Osficiösen » m solchem Eiser deinenlirl werden .

— [ lieber die oslerr . - fran z ös . Allianz
läßt sich die „ Köln . Ztg . " aus Berlin von ihretii

is - Correspondenten schreiben , der Neujahrswunsch
des französischen Kaisers für Oeslerreich würde
vielleicht einigen Eindruck geniachl haben , wenn
man ihn nicht von Wien au « gar zu sehr im voraus
eöcomptirt hätte , sowie daß ein Bündniß weder
abgeschlossen sei , noch bevorstehe .

— [ Preußische Preß < S ch icksal e. j Au « Trier
wird der ,,NH . Ztg . " eine für die Presse nicht uner -
bebliche Verfügung de « Justizminister « mitgetheilt , welche
vor etwa 6 —8 Wochen de » Mitgliedern der Staats -
anwaltschaft zugegangen ist. Hiernach werden dieselben
zur schärfsten lleberwachung der Zeitungen und
zwar in der Weise ausgesordert , daß auch die außer -
halb ihre « eigentlichen Amtsbezirke « erscheinenden Blätter
zum Gegenstande der Kontrole gemacht werden sollen .
Werden in diesen Artikel gesunden , welche nach ihrer Aiei -
nnng eine Gesetzesverletznitg darstellen , so sind sie gehal -
ten , die zuständige Behörde darauf aufmerksam zu machen ;
glaubt diese keine Veranlassung zum Einschreilen zu haben ,
so ist der Generalproknrator in Köln um die Entschei -
düng anzugehen , und fall « auch dieser sich für die Nicht -
verjolgung aussprcchen sollte , in letzter Instanz der Justiz -
minister zu befragen .

— jIohaun Jacoby ' s sechsmonatliche
Hafts endet erst mit dem 26 . Februar , während
die Eröffnung des Ilandtages am 15. Januar er¬
folgt . I a c 0 b y wird also erst ca . 6 bis 7 Wochen
nach dem Beginne der Verhandlungen seinen Sitz
im Abgeordnetenhause einnehmen können , wenn das

Abgeordnetenhaus nicht beschließen würde , Jacoby ' s
einstweilige Entlassung aus der Strafhaft zu fordern .
Das Recht des Hauses hierzu scheint unsunzweifelhaft .
Der Art . 84 der Verfassungs - Urkunde bestimmt :
„ Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied des

Landtages und eine jede Ilntersuchungs - oder Civil -
Haft wird für die Dauer der Sitzungsperiode auf -
geHobe » , wenn das betreffende Haus es verlangt . "
Die Entscheidung dreht sich hierbei um die Frage ,
ob eine „ Strafhast " als „ Strafverfahren " anzu -
sehen ist , welche Frage nach unserer Ansicht un -

bedingt bejaht werden muß . Nichts desto weniger
dürfte sich in diesem Falle an entscheivenver Stelle
eine entgegengesetzte Ansicht geltend machen .

— sDer Graf von Bismarcks hat , der
„ Sp . Ztg . " zufolge , ein ihm vom preußischen Groß -
grundbesitz als NeiijahrSgeschenk angebotenes und
in der Nähe von Potsdam gelegenes Rittergut im

Werthe von über 2( X) ,000 Thaler mit dem Be -
merken dankend abgelehnt , daß er , so lange er
preußischer Staatsbeamter sei , von keiner Partei
irgend etn Geschenk annehmen werde .

— [ Die - Veröffentlich n ng des Copir -
buche « Lassalle ' S belresfenbj schreibt man
den Coburger „Fl . Bl . f. d. deutsch . Arb . " anS

Zürich :
Herr Sckmidt - Weißenfel « veröffentlicht in der „ Gar -

tenlaube " Auszüge au « einem Copirbuche F. Laffalle ' S,
welches er bei einem Tröoler gekauft haben will . Ohne
aus den materiellen Inhalt der Veröffentlichung einzu -
gehen , müssen wir unser Erstaunen darüber aussprechen ,
wie ein Schriftsteller , der Anspruch ans Takt und An-
stand macht , unzusammenhängende , flüchtig hingeworfene ,
nur sür den Gebrauch des Verfasser « bestimmte Notizen s

in so indiscreter Weise auf den offenen Markt werfen
kann , wie Herr Schmidt - Weißenfels es zu lhuu beliebt .
Man kann Uber Lassalle ' « Agitation allerdings sehr ver -
schiedener Ansicht sein , aber selbst dem Gegner gegenüber
darf man nie die Rücksichten vergessen , welche der ge-
sellschaftliche Ton der civilisirten Welt zum Gesetz er -
hoben hat . Für den der Berhällniss « und Personen
Kundigen hat jedoch die Sache noch einen höchst eigen «
tbllmlichen Beigeschmack . Laut dem Testament Lassalle ' «
nämlich sind seine sämmtlichen Manuscripte und Papiere
Eigenthnm einer , dem Schreiber dieser Zeilen wohlbe -
kannten Person , die zu viel Pietät besitzt , um jemals
auch nur einen Fetzen Papier des Verstorbenen zum
Trödler wandern zu lassen und die bis jetzt auch lhat -
sächlich noch nicht einmal in den Besitz aller ihr testa -
mentarisch vermachten Papiere gelangen konnte . Wenn
nun wirklich Herr Schmidt - Weißenfels Lassalle ' « Privat -
Nolizenbuch bei einem Trödler kaufte , so ist die Frage
natürlich , wie gelangte Jener in Besitz diese « Buche « ?
Doch offenbar auf eine unrechtmäßige Weise ,
zu der nur von einer , Lassallc verwandtschaftlich nahe -
gestandenen Seile die Hand geboten werden konnte .
Es handelt sich also ganz einsach um eine Veruntreuung .
Oder aber sollen wir vielleicht die Sache von einer an -
deren Seile betrachten , sollen wir wohl bezweifeln , daß
irgend ein Trödler existirt , der ein geschriebenes Notiz -
buch , welches doch offenbar für den Trödelmarkt nicht
den geringsten materiellen Werth besitzt , ankauft ? Dann

ist der Kanal , durch den Herr Schmidt - Weißenfels in
den Besitz des Buches gelangte , noch ersichtlicher . Jeden -
fall « werden die Freunde Lassalle ' S und die in ihrem
Eigenthum gekränkte » Erben weitere Schritte nicht unter -
lassen und die daraus sich ergebenden Resultate dürften
pikanter werden , als des Herrn Schmidt - Weißenfels
„ Enthüllungen, " au « denen politische « Kapital zu machen
gewisse Leute nicht unterlassen werden , die den ihnen von
der Natur und Aesop auferlegten Beruf , dem lodten
Löwen einen Tritt zu geben , so gern erfüllen . *)

Es verdient alle Anerkennung , daß man sich
auch von einer sonst Lassalle und seiner Richtung
nicht besonders geneigte » Seite gegen solchen Un -

fug und solche Gemeinheil erhebt .
* Wien , 2. Jan . [ Orden für Holstein .

Die Elbherzogthll m erfrage . „ Naplo " über
II n gar 11. j Der nach den Herzogthümeiii zurück¬

gekehrte Civiladlatus Geh . Rath v. Hosfmann über -

bringt das Ritterkreuz der eisernen Krone an med -

rere Persönlichkeiten in Holstein , u. A. an Reimers ,
reu vortragenden Ralh des Generals v. Gablenz .
Die Elbherzoglhümerfrage bleibt so lange unbe -

rührt , bis die inneren Fragen , uauientlich die unga¬
rische , gelöst sein weiden . — „ Naplo " dementirt

die Behauptung der „Ostdeutscheu Post " , daß die

Stimmung in Pest und mit ihr die AuSgleichungs -
hoffuungeii bedeutend abgenommen haben . Es
kann sein , sagt „ Naplo " . daß philosophische Gei -

ster , die das Gras wachsen hören , eine Aenderung
der Stimmung wahrnehmen , aber wir , die wir

selbst einigermaßen an der allgemeinen Stimmung
participiren , haben eine solche nicht bemerkt .

*) Ist bekanntlich bereits von der Berliner „ Volk « -
zeilung " und ähnlichem Gelichter geschehen .

Ahm . d. Reo . d. „ Soc . - Dem . "



Ausland .
* Paris , 1. Jan . �Tagesbericht� „ Sin¬

tere amitie " ( aufrichtige Freundschaft ) heigt die

ueueste Parole unter der die Napoleoniden und

Sabsburger
Arm in Arm ihr Jahrhundert in die

chranken fordern zu wollen scheinen , diesseits und

jenseits des Oceans . Was heißl das ? Hören wir ,

waS die Blätter darüber berichten . Der großen

Hanpt - und StaatS - Action des Neujahrs - Empfan -

ges in den Tuilerien ging nämlich in diesem Jahre

ein kleines , aber vielleicht bedeutnngSvolles Vor -

spiel voran « : die Ueberreichung der von <sr . k. k.

apostolischen Majestät , dem Kaiser von Oesterreich ,

Seiner Hoheit Monseigneur dem Kronprinzen von

Frankreich verliehenen Jnsignien des hl . Stephan
durch Sr . Excellenz dem Fürsten von Metternich -

Winneburg . Derselbe richtete dabei folgende Worte

an den Kaiser Louis Napoleon : „ Sire ! Um Euer

Majestät einen neuen Beweis seiner Gefühle von

Freundschaft zu ertheilen , hat mein erhabener Herr -
scher mir aufgetragen , in seinem Namen dem kaiser -
lichen Prinzen die Jnsignien seines Ordens vom

heiligen Stephan zu überreichen . Se . Majestät

hält darauf , daß der �Thronerbe Frankreichs früh
das ausrichtige Interesse kennen lerne , das Diesel -
den für ihn hegen und das ihm niemals fehlen
wird . " Der Kaiser hat , laut dem „ Moniteur " , in

seiner Antwort Aeäußert, „ daß er selber , und zwar
durch ein Schreiben , dem Kaiser von Oesterreich

für den Beweis von Interesse dankm werde , den

er seinem Sohne ertheilt habe , ein Schritt , der ihn

tief gerührt habe . " Der Kaiser setzte hinzu , „ der

kaiserliche Prinz werde stets dieser hohen Kundge -
bung von Fürsorge von Seiten eines Herrschers ,
dem sein Vater eine aufrichtige Freundschaft geweiht
habe , eingedenk bleiben . " Sintere amitie ? Wer

mir zu einer Anleihe verhilft , der hat mich , dessen

„aufrichtige Freundschaft " ist mein Leitstern in fin¬

sterer Nacht . Vorläufig jedoch dürfte dieselbe über

den Charakter einer bloßen Demonstration kaum

hinausgehen und höchstens Engländern u. rd Ame -

rikaner », besonders aber den Russen und nicht min -

Feuilleton .

Lilder aus dem Ärbeiterleben .
Von Hukav K.

in . Kamps zwischen Arbeit und Kapital .

2. Da « Weib .

Dell dellischen Ardeiterinnen gewidmet.

( Fortsetzung . )

De « anderen Tages erschien Kugler mit seinem
Onkel bei mir , elfterer , nm seine Danksagungen zu
wiederholen , letzterer , nm mir die Summe zu übergebe »,
die als Preis aus Reitung seiner Groünichte gesetzt war .
Lange schwankte ich, ob ich diesen Geldbetrag annehmen
sollte ; als mir jedoch Herr Kugler »en . seine Vermögens -
verhältniste mittheilte , hielt ich es für ein salsches Ehr -
gesübl , noch länger auf meiner Weigerung zu destehen .

Daß mir die Freniidschaft jener wackeren Männer
noch willkommener war als jene Geldsumme , bedarf wohl
keiner Versicherung . In der Thal kann ich nie ohne
innere Befriedigung auf jenen Thcil meines Lebens zurück -
blicken . Kugler Ben. war nicht allein ein gereifter , son -
dern auch vielseitig gebildeter Man » . Er wählte daher

zum Gegenstände seiner Unlerhallung fast niemals

Dinge von Alltäglichkeit , sondern es erhob sich dieselbe
stets über das Niveau des Gewöhnlichen und war über -

Haupt für Geist und Herz gleich anregend .
Sein Neffe war durchaus nicht mehr der ehemalige

leichtsinnige Brausekopf . Die herben Erfahrungen im
Auslände hatten seinem Eharaeter endlich einmal feste
Form verliehen und seine Vorliebe für Alle « Kühne .
Wagehalsige , war nach und nach erloschen .

Durch die Reichlhümcr seines Onkel « war er aller
Sorgen enthoben und benutzte leine sorgenfreie Lage nun
dazu , sich in behaglicher Ruhe von den Strapazen seines
bewegten Lebens zu erholen .

Doch noch ein harter Schlag sollte ihn treffen . Seine
Tochter , die ich damals mit Lebensgefahr aus den
Flammen gerettet , kränkelte feit jener Zeit fortwährend .
Die Aerzte erklärten dies als Folge jener unheilvollen
Nacht , riethen und verschrieben so lange , bio das un -
glllcklcche Kind endlich bleibend an ' « Krankenlager ge-
fesselt wurde , von dem e« »ickit wieder erstehen sollte .

Nie werde ich die Zärtlichkeit vergessen , mit der
Kugler seine Tochter pflegte und was diese um so rüh .

der den Italienern zum Fingerzeig dienen : ja , auch
Rußland , denn die „aufrichtige Freundschaft " für
Oesterreich gibt den Hoffnungen der Polen einen
neuen Anhaltspunkt , und bei dieser „aufrichtigen
Freundschaft " de ? Kaisers von Oesterreich hört die

Entschuldigung auf , Frankreich könne für Palen
nichts lhun , weil Truppen dahin zu bringen nicht

möglich sei , so lange Oesterreich , Preußen und Ruß -
land in der polnischen Frage Hand in Hand gingen .
Nach der Aussöhnung mit den Magyaren wird die

Auseinandersetzung mit den Polen wieder näher

gerückt ; gelingt es daneben auch nock , die „aufrich -
lige - Freundschaft " zur Lösung der venclianischen

Frage zu verwerthen , so hat der Kaiser Napoleon
in der That ein brillantes diplomatisches Geschäft

gemacht . Und die deutschen Fragen ? Die Träume
vom frankfurter Fllrstentage , die dem Kaiser Na -

poleon gar nicht behagten , sind längst dahin , und
das alte Sprüchwort : „Wessen Brod ich esse, dessen
Lied ich singe " hat sick wieder einmal trefflich be -
währt . — Bei dem Neujahrsempfang in den
Tuilerien hielt der Kaiser diesmal , wie die „Presse "
meldet , das diplomatische Corps längere Zeit als

gewöhnlich zurück , und richtete an einen jeden der
Vertreter der auswärtigen Mächte einige Worte .
Bei Empfang des Prästventen Walewski und der

Depulirten äußerte der Kaiser : Er nehme mit Ver -

gnllgen diese Glückwünsche entgegen als einen Be -
weis für die Eintracht , welche zwischen den gro -
ßen Staatskörpern bestehen müsse und welche das
Glück des Vaterlandes ausmache . Man ver -
sichert , daß der gesetzgebende Körper am
22 . oder 29 . Januar zusammentreten wird . —
Die neuesten Nachrichten aus Mexico , wie sie „ Mo -
niteur " und „ Constitutionnel " geben , wissen über die

fortschreitende Pacification und die Unterwerfung
der juaristischcn Führer nur die alten allgemeinen
Redensarten zu wiederholen . Das martialische
October Decret scheint in seiner Strenge doch nicht

zur Ausführung zu kommen , da von der Auswechs -

lung kaiserlicher und juaristischer Gefangener die
Rede ist . Beachtung verdient die bereits in der

Ausführung begriffene Concentratiou der franzö -

render machte , da « war der tiefe Schmerz der sich dann
und wann in seinen Ziiizen zeichnete , dessen Ursache
jedenfalls ei » schreckliches Unglück aus den Tage » seiner
bewegten Vergangenheit sein mußte .

Er opferte seinen Schlaf und seine Ruhe , um Tag
und Nacht an dem Bette seine « Kindes zu weilen , seine
Wünsche noch im Kenne zu befriedigen , seine Schmerzen
zu lindern . Umsonst , umsonst , der Tod ließ sich seine
Beute nicht entreiße », eine « Tages stand Kugler an der
Leiche seines Kinde ». Der starke Mann schwankte wie
ein vom Sturm bewegtes Rohr .

Ich habe es verdient , rief er in wilder Verzweiflung ,
ich war die erste Tochter nicht werth , nur deshalb ver -
liere ich die andere .

Erschrocken hielt er jedoch inne , als er meine Gegenwart
bemerkte und war seit jener Zeit bei Weitem vorsichtiger .

Die Zeit verging und ihr , der Allmächtigen , gelang
das anscheinend Unmögliche , nämlich den Schmerz Kugler «
um seine todte Tochter zu mäßigen .

Freilich konnte er ihr Andenken nie bleibend aus
seinem Herzen tilgen und von Zeit zu Zeil sandle er der
Entschlasenen die rührendsten Klagen nach .

Weit gefaßter ertrug er den Tod seiner Frau , der
einige Monate nach dem Tode seiner Tochter erfolgte , ja
sein ganzes Verhallen grenzte dergestalt an Gleichgültig -
keit , daß ich mich nicht enthalten konnte , einige Beiner -
kungen darüber zu machen .

Einige Augenblicke sah mich Kugler forschend an , mit
so seltsamem Blick , daß ich sofort abnle , hent werde er
mir die Auflösung geben all des Räthselhaflen , da » in
seinem Benebmen lag , und in der That war unser beider -
seitiges Verhältniß ein so innige « geworden , eine obwohl
kurze , so doch bewegte Zeit hatte un « zu so innigen
Freunden gemacht , daß ich z» jener Hoffnung wohl be-
rechtigt war .

Ich tänschle mich nicht , denn nach einer Weile hob
Kngler , indem er meine Rechte ergriff und sie fest zwi -
schen beiden Händen preßte , mit nachdrncksvoller Stimme
au : Eduard , ich wollte eigentlich nnt meinen Eröffnungen
zögern , indeß Ihre Worte beschleunigen dieselben und
ich sehe keinen Grund , »och länger vor Ihnen zu ver -
bergen , waS sie doch unbedingt erfahren müsse », es sei
früh oder spät .

Hören Sie zu : Einst war ich glücklich . Einst war
ich im Besitz eines coloffalen Vermögens und was diesen
Mammon vollkommen auswog , im Besitz zweier Töchter .
Und jetzt � sind beide verloren , die eine verkauft , die
andere todt .

sischen Truppen , die offenbar zugleich als Vorbe -

reitung zur Räumung des Landes dient . Der

„ Constitutionnel " spricht zwar zunächst von strate -

zischen Gründen , macht aber doch auch die Bewoh¬
ner der geräumten Ortschaften darauf aufmerksam ,
daß sie jetzt im Stande wären , sich selbst gegen
die Bandenreste zu vertbeidigen , und keines frem -
den Schutzes mehr bedürften . — Die Gerüchte ,
welche über die revolutionairen Absichten des Für -
sten Alexander Cusa in Umlauf gesetzt sind , sin -
den eine Begründung in einer Adresse , welche die
in Rumänien wohnenden Griechen an den Für -
sten - gerichtet habe » . Sie fordern in derselben
Cusa direct auf , das rumänische Volk und die

griechische Kirche von der türkischen Oberhoheit zu
befreien . Cusa soll in entgegenkommendem Sinne

geantwortet haben .
— 2. Jan . jN euestes . j Der heutige „ Abend -

Moniteur " bringt die Rede des Kaisers beim gestri -
gen Empfange des diplomatischen Corps : „ In je -
dem Jahre zur selben Zeit wenden wir uns zurück
in die Vergangenheit und werfen unseren Blick in
die Zukunft . Schätzen wir uns glücklich , wenn

wir , wie heute , vermögen , uns gegenseitig zu be -

glllckwünschen . Gefahren vermieden , Befürckgungen
ein Ende gemacht und die Bande enger gezogen zu
haben , welche Völker und Könige verbinden . Schätzen
wir uns besonders glücklich , wenn die aus den hin -
ter uns liegenden Ereignissen geschöpften Ersah -

rungen uns gestalten , eine lange Reihe von Tagen
des Friedens und des Gedeihens anzukündigen . "
Der Kaiser dankte dem diplomatischen Corps für
seine Glückwünsche .

* Italien . ( Die Taktik der Linken .
Römische Truppenwerbungen . Der Neu -

jahrsempfang beim Papste . ) Die parlamen -
tariscke Linke hat am 28 . Dec . im Diritto ein

Programm ihrer auswärtigen Politik veröffentlicht ,
worin sie die alte Politik der europäischen Revo -
lutiou vollständig falle » läßt , von der activen Soli «
daiität der Demokratie des Festlandes nickts mehr
wissen und die internationalen Rechte und Rück -
sichten als Regel befolgt sehen und nur , wenn das

Hier hielt Kugler inne , eine Thräne drängte sich au ?
seinei » Auge und seine Bewegung ließ ihn seine Rede
nicht fortsetzen .

Er bot einen erschütternden Anblick , dieser Mann ,
der in rastlosem Fleiße mit todesverachtender Kühnheit
seinen Fuß fast über alle Welllheile gesetzt und doch bei
der bloßen Erinnerung die Schwäche eines Kinde « zeigte .

Denn , Leser , sie sind fest, die Bande , die das Fami «
lienleben nm unsere Herzen schlingt und ihre Trennung
verursacht Wunden , die oft schmerzen bis zum Abend
unseres Leben «, welche bei der geringsten Bewegung ,
kaum verbarrscht , wieder aufbrechen , die Trennung werde
nun durch die Hand de « Todes oder durch eine grau «
same Nothwendigkeit vollzogen . Und diese Schmerzen sie
werden gleichmäßig empfunden , in der Hütt : der Armen
wie in den Palästen der Reichen , aber der Arme , der
Arbeiter ist ihnen öfter ausgesetzt und von seiner Lippe
tönt täglich der Fluch über die Kapitalherrschaft , die
ihn hinauStreibt in die weile , weite Welt , um nicht zu
verhungern , dort wo ihn Kameradschaft und Liebe , Freund¬
schaft und Vaterland fast unauflöslich fesselt . Das ist
eine traurige Wahrheit und wer sie besläligt haben will ,
der betrachte die Schaaren unserer Auswanderer , die durch
Roth und Elend aus ihrer Heimath vertrieben , fremde
Welttheile aufsuchen , um ihr tägliches Brot zu erwerben ,
und doch wäre hier Raun : genug für Alle , wenn nicht
gewiss - Klassen besondere Privilegien in Anspruch näh -
men , die , sie tragen Namen welche sie wollen , doch nur
aus Ausbeutung des Schwächeren , de « Aermeren hinaus -
laufen .

Wir erwähnen dies nicht , um es speziell auf dir
Lage Kuglers anzuwenden , nein , weshalb er seine Heimath
verließ , geschah allerdings in Folge der jetzigen Organi -
sation der Kapitalherrschaft , aber ihn trieb , wie dem un -
glücklicheren Arbeiter nicht die Geißel des Elends , sondern
sein Materialismus , der sich damals bei ihm zu einem
so hohen Grade entfaltet halle .

Thener mußte er seinen Leichtsinn bezahlen , sein
Schmerz zeugte dafür .

Nachdem er sich mühsam wieder einige Fassung er -
rnngen , fuhr er fort : Ich habe es verkaust , verkaust für
elendes Geld mein einziges Kind , aber glauben Sie , es
war die Nothwendigkeit , die mich dazu trieb , glauben
Sie , ich habe meinen Frevel thener bezahlen müssen .
Das Andenken daran vergiftet ineine Freuden , stört meinen
Schlaf , raubt mir Tag und Nacht meine Kräfte und
meine Ruhe . Sie kennen meine Reise nach Ealis - rnien .
Sie wissen , daß mich meine Familie begleitete und daß
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